
Seiftlihe Gerichtsbarkeit und Eirhliche Strafen.

Nach der Wefenheit: ihres Amts und ihrer Pflichten, „und
nach der -VBorfchrift der Älteren Canong vorzüglich in Hinficht auf
‚öffentfiche Buße für öffentliche DBergehungen erjtreifte fich die Ge-
vichtsbarkeit der Bifchöfe auf die VBollziehung der Kirchengefeße,
auf die Entfcheidung der GStreitigfeiten nach diefen Gefesen, auf
die Berhängung der für beftimmte Fäle in den Kirchengefegen
feftgefegten Strafen und auf die Wiederverföhnung und Aufnahme
der Bertraften und Gebüßten in die Kirchengemeine, innerhalb
diefer Gränzen umfaßte diefe Gerichtsbarkeit fonohf die Öeiftlichen
nl$ nuch die Laien.

Die vorzüglichften Kirchenftrafen waren für nie Stäubigen
insgefammt die Pönitenzen oder öffentlichen Büßungen
nach den Bußcanong, der Kirdhenbann oder die Erfum-
munifation (Anathema), und dns Snterdikt.

Mit dem Kirhenbanne oder mit der Ausfchliefung aug
der Kirchengemeine wurden im Mittelalter fteigendermaffen auch
wichtige bürgerliche Nachtheile auf beftimmte Zeit oder auf Lebens
dauer verbunden; fie wurde der bürgerlichen Acht und Aberacht
gleich, ja noch dnrübergeftellt . Mit welch? hartnädigem Ab-
fheue. man fich im eifften Sahrhunderte affer bürgerlichen Gemein-
fehaft mit Gebannten enthalten habe, mag man aus dem Gchrei-
ben de8 Satzburgermetropoliten, Gebehard, an den Bifchof Ber-
mann von Me (5. i082) erfehen 2). Und eben die Begebniffe
unter diefem Bifchofe Gebehard und unter feinen beiden Nachfot-
gern Ihiemo und Konrad 1., geben ung an hochedfen und mäch=
tigen gebannten Laien, am Markgrafen Adnibero dem Nauhen, an
den Örafen von der Goune, Poppo, Starchand und Werigand,
an den edfen Gnalperen Weriand und Rudolph von Wittenswars,
am Grafen Günther von Hohenwart, Markgrafen der Ciliermart
und Verfolger des frommen Abtes Woloold von Admont und an

dem Karantanerherzoge, Heinrich, Orafen von Sponheim, Lavant-

thal und Drtenburg (SG. 1092—1136) Iebendige Beifpiele von den
erfchütternden Folgen des Kirchenbanng in den farantanifch-fteiri-
hen Landtheifen, und von den fehwnachvolien Erniedrigungen

2) Pertz, II. p. 9. 192.

2) Iuvavia, Anhang p. 366.
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und großen Aufopferungen an Land und Leuten bei der Wicder-

befreiung vom Bannfluhe '). Die Schifderung der Iehten Lebens-

ftunden des Herzogs Leopold im Jahre 1195, und was man that,

um ihm ein Eirchliches Begräbniß zu ertgeifen, kann man ohne tiefe

Bewegung nicht Yefen! Um das G. 1200 Hatte fich ein gewiffer

Bolvold von Ponek an dem Kirchengute zu Weifkirchen vergriffen.

Er ftarb im Bannfluche, beraubt des kirchlichen Begräbniffes, bis

feine Freunde Sühnung gethan, und der Pfarrer zu Weißkirchen

die erzbifchöfliche Erfaubniß erhalten hatte (1205), ihn in geweihter

Erde beizufegen I. Man unterfched auch nach und nach jenen

Bann, der mit gewiffen Verbrechen unmittelbar fehon durch die

That feldft verbunden feyn follte (Excommunicatio non latae sen-

tentiae), und einen erft nach allen vorgefchriebenen Formen öffent-

lich auszufprechenden Bann (Excommunicatio latae. sententiae),

Sedoch nicht Blos Perfonen, fondern auch einzelne Kirchen,
Drtfchaften, Gemeinden und ganze Länder belegte man fehon früf-

zeitig mit dem Kirchenfluche. Diefer Kirchendann, Snterdift

genannt und erft feit dem eifften Sahrhunderte förmlich regulirt,

beftand in der Gufpendirung des gefammten Äußeren Gottesdien-

ftes als’ Zwangsmittel gegen mächtige ‘Laien und ganze Comimu-

nen; ın deffen Wirkungen jedoch unmiderfprochen die größten Un

gerechtigleiten gegen Einzelne gelegen waren. Nur einmal, wie

wir oben fehon angegeben haben, ift über die Gteiermarf Diefe

furchtbare Kirchenftrafe und, wierwohl vergeblich, aus dem Grunde

verhängt worden (8. 1247), weil die Stände und die vorderften

Saalherren des Landes von der dem rechtmäßigen Herrn und Kai-

fer Friedrich I. gefchwornen Treue nicht ablaffen wollten; welches

Sinterdikt aber eben wegen der völligen Erfolglofigkeit eben fo fehnell

wieder aufgehoben worden ijt ($. 1249) ®). Tiefer eingreifend

 

2) Vita Ohunradi I, Ap. — Pez, Anecd. p. 240—244. — Zuvavia, p. 262, 282.

2) Sedauer:Saalbud). !

3) Lambadjer, p. 18 — 28° 30. Man bemerkt au in einheimifchen "Urkunden
Eeine Spuren von dene Wirkungen diefes Interditts, da diefe geiftlidye Cen=
fur ohnehin fon machtlos geworden ift. Als fpäter Erzbifhof Konrad von
Salzburg Bannfluh und Interditt gegen den Herzog von Defterreich mit
päpftlicher Bewilligung anwenden will, rathen ihm feine Freunde davon ab
mit der Aeußerung: das Interdikt fruchtet nichts; das hat der Herzog von
Breslau bewiefen, ‚der feinem Bifchofe zum Zroß fid) gar nicht darum ge=
Eümmert. Alle Pfaffen, die nicht fingen wollten, hat er gezwungen oder
fortgejagt, und andere, die fich ihm geneigt bewiefen, zu Pfarrern gemacht.
Sn Rom ift es ihm hernad) leicht gewefen, feine Widerfpenftigkeit durch Gold
wieder gut zu machen. Dttof, v. Horned, Kap. 488,
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und fortiwirfender waren noch in der zweiten Hälfte deg dreizehn-
ten Sahrhunderts die Folgen des Eirchlichen Bannfluches. Der
edfe Sanlherr, Hartnid von Drt, hatte bifchöflichferfauifches Kir-
chengut bis zu 500 Marken Schäßung verlegt. Darob wurde vom
Bifchofe Ulrich über ihn der Bannfluc) gefchleudert, fo daß ihm

- auch nach feinem-Tode noch, bis zum Sahre 1270, dag kirchliche
Begräbniß verfagt worden war. - Erft feine Echwefter, Gifeln,
Wittwe de5 Truchfeffes Albert von VBelsfperch verfchaffte ihm die
tete Ehre, indem fie zum Erfage des zugefiigten Schadens durch
ihre Getreuen und Schwiegerföhne, Dietrich von Rohrau und Leu:
tod von Kuenring, fünf Unterthanen aus der Kaffe der Bafallen,
mit deren Familien und mit einer Sahresrente von zehn Marten
dem Bisthume Serfau zum Dpfer bringen Tief »),

Wie unter den pannonifchenorifchen, alfo auch in den jteier-

markifchen Kirchengemeinden die alten ftrengen öffentlichen Kivchen-
bußen für öffentliche Verbrechen gehalten worden: feyen, ift- gänz=
fie) unbekannt. Aber; wie in der Kirche überhaupt, wurden auch
in aunferen Landtheifen ftets‘ öffentliche Bıßungen für öffentliche
Dergedungen gepflogen und fie hatten nie ganz aufgehört; nur önf
auch hierin, ‚gegen die Alteren Bußweifen, große Veränderungen
vorgegangen find. Auf diefe Veränderungen der afttirchlichen Buß:
anftalten haben befonderg eingewirkt: der mit K. Konftantin dem
Srofen begonnene Uebergang. der Kirche aus dem Zuftande des
Druds und der Verfolgung in den Zuftand der Freiheit, Geibft-
ftändigkeit und Herrfchaftz die Völkerwanderung, und der fo fehr
überdand genommene Mönchsitand. Die Ausnahme der Öeiftlichen
von den öffentlichen Bıßungen und der Mönchsitand, die fogenannte
zweite Taufe, — deffen Zurüggezogenpeit, Kafteiungen, Beten,
Saften, Zonfur, Kleidung, undefchuhten Füße u. f. w. dag ganze
Leben al$ einen Defonderen Bufftand zeigten — begründeten zwar
nach und nach die Privatduße, neben welcher jedoch die. öffentfi-
che, nach alter Begründung, nie aufgehört hatte, wie die Beifpiele
des K. Sheodofius des Großen, K. Ludwig deg Trommen, 8. Hein-
vich IV., Herzogs Heinrich von Kärnten®.f. w. hinfänglich be=
währen.

Ueber öffentliche und Privatbufe erfchienen jeßt zwifchen dem
fiebenten und neunten Sahrhunderte zahfreiche Bußbücher (Libri

2) Dipl. Styr. I. 332 — 333,
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poenitentiales) mit Bußrathfchlägen für befondere Gegenden und

Zeiten, von Synoden theilg gebilligt, theil$ verworfen, wie dns

Bußbuch des Bischofs Theodorus von Canterbury (S. 680), und

dns römifche Vönitenzbuch.

Fortwährend waren die Bifchöfe die Vorfteher der Kirchen-

Buße; und fo Yange die öffentliche Buße für öffentliche Sünden

und Vergehungen dauerte, ift die Macht der Bifchöfe insbefondere

im fräntifch = farofingifchen Neiche ungemein erhöht worden; meil

fie nicht nur als Gtants- und Neichsbenmte, fondern auch nl$ Dber-

richter angefehen worden find. Dazu halfen vorzüglich noch zwei

Dinge: dag jegt erweiterte und peralfgemeinte Anftitut der Buf-

geiftlichen (Poenitentiarii), dn$ üf, folcher PBriefter, welche unter

Dberleitung des Sprengelsbifchofs mit der VBefonderaufficht über

die Büfenden bennftragt waren, und die bifchöflichen Senden oder

Sendgerichte, größtentHeils mit den Sendgerichten der föniglichen

Kammerboten vereinigt. Diefe. Digciplinaranftalt, welche ein eige-

neg enfuramt regelmäßiger Vifitationen fowohl der Geiftlichen

als der Gemeinen benbfichtigte, ging mehr vom Stante al$ von der

Kirche aus, welche jedoch bald die hohe Wichtigkeit derfelben er-

tannt hatte. Diefe Einrichtung in Bezug auf Kirchencenfur und

Strafen hat Abt Negino von Prüm in folgenden Zügen darge-

freie ): Der Bifchof an der Geite eines angefehenen Gtantsbenm-

ten (Missus regius) al$ Mitcommiffarius, felbft als Töniglicher

Kammerbote oder Oefandte (Legatus a latere Imperatoris) fol

alle Kirchfpiele feines Sprengel$ vifitiren. Durch den voraus ges

fendeten Archidiafon wird die Bifchöfliche Ankunft jedesmal zuvor

angekündigt, damit er alles vorbereitet finde. In jedem Kirchfpiele

wählt dann der Bifchof zum wenigften fieben bejahrte, ehrbare und

zuverläffige Männer aus und Käßt fich auf die h. Reliquien fehmös

ven, daß fie auf die, über den Eittenzuftand und die allfälligen

offenbaren VBergehungen und Verbrechen im Kirchfpiele vorgeleg-

ten Fragen die Wahrheit fagen wollen. Golcher Tragen betrafen

14 dag fünfte, 23 dag fechste, A dag fiebente umd achte Gebot.

Außerdem waren noch 48 vermifchte Fragen über verfchiedene Puncte

des Gottesdienftes, Aberglaubens, Lebenswandels der Öeiftlichen

und Laien u.f.w. vorgefehrieben. Die königlichen Rammerboten,

die Neichsgrafen, Nichter und andere Gtantsbeamte waren ange-

2) Regino, de disciplina ecelesiast. Lib, I. Cap. 1. — Capitulare Caroli

M. Anni 813. cap. 1.
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wiefen, diejes Amt der Bifchöfe nachdrucdtich zu unterftügen und

diejenigen, welche fich der über fie verhängten Kirchenbuße nicht
unterwerfen wollten, mit Gewalt dazu zu bringen. Mit der Enro-

Iingifchen Monarchie ift diefe Einrichtung in Verfall gekommen.
Gewöhntich wurden die Verfammlungen diefer Sendgerichte

bei den Älteften Kirchen oder Mutterpfarren gehalten; und wir
glauben für die Steiermark no) folgende Spuren davon nadhwei-
fen zu fönnen. Zwifchen den Jahren 1144 und 1150 hat der fa-
vantanifche edle Saalherr, Gottfried von Wietingen, feine Güter

zu Mufirnau im Saufale dem ‚Stifte Admont gefchenft mit allem
Zugehöre und mit der Kirche St. Nikolai, welche fehon früher zur
Pfarrkirche erhoben worden war, und auf die jet der Edelherr

Gottfried von Wietingen fich das Patronatsrecht vorbehalten hatte.

Im Sahre 1160 beftätigte Erzbifchof Eherhard I. diefe Spende
mit dem Patronatsrechte der Gt. Nifolnifirche dem Etifte Admont,

und erneuerte in ausgedehnter Weife die Pfarrsrechte derfelben mit

Ausnahme der Gemeindeverfammlungen und der Gottesgerichte,
welche noch bei der Mutterpfarre in Leibniß bleiben follten »).
Unter gleichen Bedingungen erfcheinen von der uralten Mutter-

firche zu St. Michel an der Liefing ausgenommen, 5. 1194, die

Fitialfirhen St. Peter und St. Sakob bei Leoben (ab antiquo
jure plebesanae ecelesiae praeter jus convocandi conventum

emaneipatos), die Kirchen zu Göß und zu Praunleb (Gossenses

vero et Prielebenses ecclesiae in placito christianitatis et in

excessuum satisfactione, in judiciis ferri et aquae matricem

ecclesiam Lissnich respicere tenentur), und die Pfarrirche zu

Tragöß von der Älteren Pfarrlirhe St. Rupert in Trofaich (Tra-

gossensis praeterea plebs baptisma, sepulturam, placitum chri-

stianitatis, absolutionem poenitentium apud $. Rupertum Tre-

viach requirat) ?). ©eit der Einführung der Archidinfone. pfleg-

ten nach und nach diefe die Aufficht über die Bußdisciplin und

über die ©eiftlichen zu führen, anfänglich zwar nur unter Dber-

 

2) Abmonterfaalbuch II. p. 103 — 104. 122: Ttaque praedecessorum no-
strorum institutum pro jam dicta capella ad Admontensem ecclesiam

cum praedii Mukirnowe traditione — confirmamus — utetc. Populus
etiam, qui est super collem et ad Mukirnowe et ad Chroetse sepultu-
ram et baptismum et omnem justitiam apud ecclesiam S. Nicolai ha-
bebit, excepto dumtaxat placito Christianitatis et judicio ferri et aquae,
quae ad plebanum de Leibniz spectabunt, cooperante sacerdote de Mu-
kirnowe. p. 141.

2) Ibidem, 135 — 138.
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teitung der Sprengelsbijchöfe ; bald nber fich als feloftftändige Nich-

ter in Bufßangelegenheiten betrachtend und der pärftlichen Verbote

Alteranderg II, 3. 1179) ungeachtet in die. bifchöflichen Nechte

eingreifend. Sn der Steiermark jedoch erfcheinen diefe Vebergriffe

der Archidinfone gegen die Metropofitangewalt von Aquileja und

Salzburg big zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts noch nicht.

Bapft Gregor VN., im eifrigften Streben zur, Wiedererhebung

der fehon fehr in Verfall gerathenen öffentlichen Bufanftalt, er-

hob, neben der Steigerung des bifchöflichen Anfehens, fich felbit

zum oberften Bufvermwalter der ganzen Chriftenheit. Sn eben def-

fen Geifte, jedoch im weit umfaffenderen Plane, die ganze Bül-

Ye der Gemalt deg römifchen Stuhl$ recht glänzend zu- zeigen,

handelte Papft Sinnocenz III, berühmt vorzüglich durch die Erhe-

bung der Paschalbeichte zum Kirchengefehe. Sn diefer. Epoche

ward die Dundragefimal- Faftenzeit vom Afchermittiwoche BIS zum

Charfreitage der eigentliche Bußtermin; io anfänglich alle Büßen-

den fich in der Nefidenz des Bifchofs einfinden mußten und mo

dann die Losfprechung und Wiederausfühnung, oder bei fchwereren

Berbrechern eine Milderung der Strafe nusgefprochen worden ift.

© freiwillig, ja felbft angefucht die öffentliche Buße in der

alten Kirche gewefen war: eben fo trat jet nicht bloß bei der

öffentlichen, fondern auch bei der Privatbuße Zwang rin und zwar

durch Bufpredigten, durd Einfperrung der nicht Büßenwollenden

in den Kirchenferfern (Decanica, wenn gleich zunächit nur für die

Seiftlichen felbjt beftimmt) und in den Köftern, durch‘ die Zwang$-

gemalt von Seite der Sendgrafen und Nichter zur Unterftügung

der Bifchöfe, befonders gegen hochgejtellte, mächtige und reiche Er=

communizirte,. durch die Ausdehnung der Bußmwirkungen über die

Gränzen diefes Lebens und durch die Gtellwertretung, Rostaufung

und Vertaufchung der Bufen (Bedemptio poenitentiae),

Während der gewöhnlichen Milderungen und Nachlaffungen

der Bufen durch die Sprengelspifchöfe am Charfreitnge, welche

Papft Snnocenz II., 3.1215, wegen der dnbei vielfach vorgefom-

menen Mifbräuche befchräntt hat, ertgeitten auch Die Pipite (Öre-

gor VIL) für gewiffe wichtige der Kirche zu leiftende Dienfte und

Cfeit Bapft Urban IL.) vorzüglich für Heeresfahrten zu Eroberung

de8 heiligen Landes und wider fegerifche und heidnifche Völker,

polffommene Vergebung der Sünden; welches nach und nach auch)

auf minder wichtige zum Bortheile der Kirchen zu feiftende Dienjte

ausgedehnt worden ift. Km der Steiermark erfiheinen folche Sn=

Sefch. d. Steiermark, — TIL Bd. 20
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durgenzen CAntinz genannt) feit der Mitte ded dreizehnten Sahr-

hunderts. Im GEtifte zu Nein feldft am 22. November 1250 er-

teilte Konrad, Propft zu St. Guido in Speier und napoftolifcher

Legat für Defterreich und Gteier, Ablnf nuf 40 Tage für fehwere,

undnuf Ein Sahr für Teichte Vergehungen nffen Denjenigen, welche

den Bau einer Kapelle beim Stifte befördern, oder dieg Gtift an

gewiffen Tagen nmöhchtig befuchen und Dpfer darbringen werden.
— Am 30. Aprit 1251 gab Papft Snnocenz IV. der Kirche zu

Strafenger für die vier Haupt-Marienfefte des Sahrs einen Ab-

Ynfbrief auf Ein Sahr und 40 Tage für alle. frommen Befucher

und Dpferer in derfelben. Weitere Ablafhriefe für Straßengel

und für die Gtiftsfirche fowohl, al für die Kapellen St. Marin

und St. Anton zu Nein find vom Erzabte und General des Ci-

frerzienferordens, Johann I. im Fahre 1266, von Konrad, Bifchof

zu Negensburg, 22. März 1299, und Papft Bonifaz VIII, 27.
Dezember 1296, erlaffen worden. — Sm Sahre 1265 ertheilte
Bapft Clemens IV. eine folche Snöufgenz auf 100 Tage bei der

Kirchenweihe zu St. Lambrecht. — Sim Sahre 1267 ertheilte der

päpftliche Legnt, Guido, Cardinalpriefter von Gt. Laurentius in

Lucina, 49 Tnge Nachlaß von ihren Kirchenbußen allen Denjeni=

gen, welche zum Bnue der neuen Stiftskirche in Serfnu milde Bei-

träge Yeiften werden 1). — Eben fo ertheiftte Romunld, Erzbifchof
von Canufina und Barinn, allen Denjenigen einen Ablaß (Sehr

1283), welche zum Baue der Deutfchordengkirche der Heil. Kuni-

gunde am Leech zu Gräß Beifteuer Teiften werden 9). — Im S.

1252 erhielt die Kirche zu VBorau bei der neuen Einweihung de$

Hochaltars und des GStift$ gleiche Ahlnfbriefe unter gleichen Be-
dingungen 3). — Am 17. Sänner 1257 bedachte auch der Bifchof

rich von Sedau die vor den GStiftsnnuern zu Nein durch Dtto

von Blanfenwart gegründete ebengenannte Kapelle mit einem Lb-

Ynfbriefe auf Ein Sahr und 40 Tage für alle an beftimmten Feft-
tagen diefe Kapelle befuchenden Gläubigen. — Bür naffe Oläubi-
gen, welche die Gtiftgfirche zu Sefau am Marin Himmelfnhrts-

tage andächtig befuchen, erhielt diefe Kirche Aplnfbriefe auf 100

2) Dipl. Styr. I. p. 230 — 231. Weitere Ablapbriefe für Sedau find von
den Zahren 1258, 1279, 1298,

2) Dipl. Siyr. I. p. 191.
3) Caesar. II. 232 — 233.
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Inge vom Papft Alerander IV., 20. Suni 1259 1), — Die Liech-

tenfteinifehe Kapelle zu Serfau erhielt einen Ablaßbrief am 15. März

1249 9. — Am 15. Februar 1290, am 28. Sinner und am15.
Sebrune 1291 ertheilte Papft Nikolaus IV., um den Befuch der

neuerbauten Gtifsfirche zu Nömont zu erhöhen, allen Denjenigen,

welche an den Fefttagen Marin Verkündigung, Marin Oeburt,

Maria Reinigung, Maria Himmelfahrt, St. Blafius und am Sahre
tage der Kirchweihe diefe Stiftskirche befuchen und dnfelhft nad)
reumüthiger VBeicht frommen Gebeten obliegen würden, ein nhr

und vierzig Inge Nachlaß von der ihnen auferlegten Buße). —

Die Kirche St. Lorenzen bei Schäufling fol einen Ablnfhrief vom
Sinhre 1298 befigen,

Auf den überhand nehmenden Mifbrnud der Ablafertheiluns
gen macht fehon Ditofar von Hornet aufmerkfam in der Erzäh-

fung, daß bei der Eroberung von Ferrara jedem Kriegsmanne,

der einen DVenetinner erfchlagen werde, Ablaf feiner Sünden ver=

heißen worden fey, und fpricht: „Soll man fo Gottes Huld durch

»Ehriftenbfut gewinnen? Gott Herre, durch dein Güt die Chri=
„ftenHeit baß behüt und weif ung auf befre Spur, denn ung die

„Pfaffen gegen vor. Soltten ung Lehr geben mit Worten und mit
„gutem Leben, daß fie leider tdun nicht. Wer ihre Wert anficht,

„die find viel warleichzihren Worten ungeleich!« 9),

Die Geiftlichen wurden niemals in die öffentliche Buße ges

zogen, weil man dies für unverträglich mit der Würde des Gtan-

de8 gehalten hat. Neben der Ercommunication konnte über geift-

Yiche Sndiniduen nur Entfernung, Wbfegung und zeitweifige Gu=

fpenfion von ihrem Amte verhängt werden, und zwar nach Vers

fehiedenheit der ihnen beiwiefenen Bergehungen und kirchlichen Ver-

brechen, lg: Keberei, Abfol (Apostasia), Schigma, Blasphemie,

Sacrilegium, Meineid, Magie, Simonie oder Verkäuflichkeit der
20: *

 

1) Dipl. Styr. I. p: 216;

2) Ibidem, p: 243.

3) Aomonterurkunde. B. 21: „Omnibus ver& poenitentibus et cunfessis —

unum annum et quadraginta dies de injuncta sibi poenitentia — rela-

xamus. 0: 7. Nicht nur der Papft, fondern aud die Bifchöfe extheilten
im dreigehnten Saheyundert Ablaßbriefe, wie Bifhof Heinzih von Sedau
dem Stifte Rein 1296, Bifchof Bernhard von Sedau 8, März u. 2. Otte
1277 für die Kathedralliche von Regensburg und die Nonnenkloftsrkicche

zu Pettendorf in Baiten, — De Lang, Regesta; IV. 32, 39;

“) Hornek, cap. 821:
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Kirdyenämter und Weihen, Verlegung der Amtspflichten, des geift-

Yichen Decorumd, Ungehorfam und unerlaubte Erwerbung oder
Ertheilung der, heiligen Weihen ?).

Weber nlle Diözefangeiftliche und zwifchen derfelben hat nach

Yngnbe des bajoarifchen Gefehes der Sprengelsbifchof, nl$ der na-

türfiche Richter derfelben, jedoch genau nach Vorfchrift der Canong,

zu richten; und des Bifchofs natürkicher Nichter ift der König deg

Reichs oder der Landesherzog ’). Dies fordert auch Papft Leo II.
in feinem Schreiben an den falzburgifchen Suffraganckerug (20.

Aprit 798) und die falzburgifche Metropolitanfynode zu Nieshach,

mit dem Beifage jedoch, daß nlle Streitigkeiten des Clerug an den

Bifchof, die Appelntion von diefem an den Metropoliten, und von

diefem erjt an den König felbft gehen folten 3). Hatten Geiftli-

che bürgerlichen Streit oder Streit mit Laien: fo waren und blie-

ben fie in Lehensfachen ftet$ ihren competenten weltlichen Lehens-

gerichten unterworfen; in anderen Fällen orönen die fränfifchen

Reichskapitularien gemifchte Gerichte aus Bifchof und Gnugrafen
an %). Wenn gleich nuch Karolingifche Kapitularien befngten, daß

Geiftliche felbft in Cinil- und Criminalfachen nur von einem geift-
Yichen Gerichte gerichtet werden follen; und wenn auch die pfeudifi-

dorifehen Grundfäße völlig nbfolute geiftfiche Gerichte über Oeiftti-
che aufftellen wollten: fo widerfpradh, weil fein Laie gezwungen war,

den Geiftlichen in folchen Bälen bei dem bifchöflichen Gerichte zu
belangen, hierin die Prarig ftet$, wenn man gleich an einigen Dr=-

ten hierin nachgiebiger pr Sindeffen waren und bleiben Gyno-

den und Neichsverfammtfungen die eigentlichen Gerichtsbehörden

über Metropoliten, Bifchöfe und Aebte (vorzüglich als Neichsfür-

fen); und wenn nicht der König felbft dnbei fehon den Vorfitz

geführt Hatte, gingen die Appellationen dnrüber an ihn. Sin der

zweiten Hälfte des eilften Saprhundert$ hielt fich der Salzburger-
metropolit, Gebehard, mit aller Siraft an diefen Orundfn, jedoch
unter ausdrücklichen Vormwiffen und unter Veranlaffung von Geite
des npoftofifchen Stuhls >).

1) 8. 8. Coneil. VIII. 184. 201 — 214. 237. 239. 560. — Lex Bajuvar.

pP, 303. — Georgisch, Regest. 535. — Pertz. II. 1. 78. — Zuvavia,
Anhang. p. 45, Papft Leo IM. gegen die Gimonie. (I. 798.)

?) Lex Bajuvar. 261. — Pertz. III. 34. 56. 58 — 65.

3) Pertz. IH. 77. 79. — Suvavia. p. 57 — 58.

“) Pertz. IH. 14. 74.

°) Juvavia. p. 272.
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Unmittelbar Eirchlich gerichtet wurde feit dem eilften Sahr:

hunderte über den Brud) des Gottesfriedeng (Treuga Dei), wenn

man nämlich an Tagen, die von der Kivche für befriedet erklärt

worden waren, eine Fehde begonnen Hatte, welche fonft bürgerlich

eriaubt war.

Sin den Älteren Zeiten waren die Bifchöfe gar oft aus Lie:

besfinn bei weltlichen Streitigkeiten in den ehriftlichen Gemeinden

fehiedgrichterlich eingetreten. Dies ift im Laufe der Zeit durd

wirffiche Kapitufarien der Könige und Kaifer, unter der befonde-

ven Benennung Episcopalis audientia, zu einer fürmlichen

Befugniß erhoben worden; fo daß jeht die Bifchöfe in Fällen, wel-

che freiwillig von Streitenden an fie gebracht wurden, unter öf-

fentlichem Anfehen Recht fprechen durften '). Diefes, und weil

überhaupt viele Handlungen wegen veligiöfer Beziehung und Gind-

haftigfeit unter die geiftliche Gerichtsbarkeit gezogen wurden, wollte

im Laufe der Zeit und vorzüglich nach dem Geijte und Buchfta=

den der pfewdifidorifchen Gefegfammlung, weiter ausgedehnt und

die bifchöfliche Gerichtsbarkeit mit den weltlichen Gerichten zur

völlig concurrenten Surisdiction und in ihren Ausfprüchen auch)

dann als gültig entfcheidend gemacht werden, men fih auch nur

Ein THeit auf das bifchöfliche Gericht berief. Allein bei ftet$ wi-

derfprechender Praris erhielt fich hierin nur der Grundfag im

Leben, daß man fich an geiftliche Oerichte wenden könne, wenn

man von den weltlichen Nichtern kein Necht erhalten fonnte.

 

Ehe und Erbredte.

Der alte Germane warb um feine Braut, indem er ihr fein

Kriegskteid, fein Heergeräthe, feinen Streitzeug, Harnifch und fei-

ne Waffen darbot ?). Die Handlung der Uedergabe diefeg Heerge-

vätheg (Vestis bellica) war dann dns, mas bei ung die wirkliche

Trauung, Einfegnung. Darum war auch der Bezirk des neuen

Famitiendaufes ein geheiligter Bezirk, und deffen Verfegung, auf

welche Weife immer, ein Verbrechen. Sm attbajoarifchen Gefehe

fürden wir die Heiligkeit der Che und des Ehebetteg freier Män-

ner durch viele Vorfcgriften gefichert und jegliche VBerunglimpfung

 

2) Pertz. IH. 2.
7) Tacit. Germ. XVIU.


